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IN WORT UND BILD 5

fleib. Bber ftreitfüdjtig
blecït i I) r e gefpaltene
3ungc bent Bbler cnt»
gegen. Dod) in ber über»
tagenden Stellung Des
Gibiers, in feinen mädj»
tjg erhobenen Sdjtriingen
liegt bie ©croihheit Des
Sieges. aBietooljI äuher»
lief) paffioer 3ufdjauer,
bat fid) ber SDRenfdj
bod) fdfoit innerlich ent»
fdfieben: er rniro mit beut
Cibler fliegen.

Dod) — wir führen,
i ab ein mir Den 3ithalt
ber lebten Blätter ffij=
iiicren, den ©ebanïengang
Öes 3ü flus 311 ©nbc
bie gaiiäc Xierljeit fteljt
wjber Den ©eiftesmen»
fd>en auf unb nagelt ihn
an ben ©algeit Der

Dummheit unb ber ©e=

meinheit („Äreuäigung").
Bber trofcbcm ift es
iebciu, Der fid) burch
Diefes (Erlebnis Ijinburch»
gerungen hat, gegeben,
Seit „Xraum uon Der Das theater in Langenthal: Das Sojier im ersten stock,
©rlöfung" 31t fdjaucn
unb bas ©efübl einer uuinbcrbarcn Befreiung oom 3rDifd)cu
311 burdjlebeit. Das ©ttdôiel, bie reftlofe ©enugtuung feines
©trebenS unb feines Soffens aber finbet ber ©inselmenfdj
unb finoet bie äftenfebbeit nur „3m ^rieben" Des Xobes,
bes ewigen Bergeffens.

Die Betrachtung eines 3un ftwerfes taun 311111 geiftes»
bildenden (Erlebnis werben. Bber wenn uiir irgendwo bie
Botweubigfeit einer textlichen gühnutg 311m Bunftroerfe
empfanden unb bie Sörberuitg einer foldjen mit Danfbar»
feit anerfentten, fo ift es hier bei biefer Boffarb»Bublifation.
Darum mar es uns ein Bedürfnis, auf ben Biiffatj uon
Dr. Segg unb bie Angehörigen 3lluftrationen im ffirunau»
fdjen Balenber hinjumeifeit. H. B.

,—~ ' ' ' .'• '

3)aô neue Sweater irt Cangentbal.
Die Langenthaler fiitb befänttt als ein rühriges, auf»

ftrebenbes unb tuuftliebenbes fööltlein. Die Anfänge ihrer
Snbuftrie reichen weit 3uriid ins 18. 3ahrl)unbert, utib Die

Ortfdfaft, bie längft. über Den bäuerlichen Stern hinaus»
gemad)fen ift, bofumentiert mit ihrem uon folidein trabi»
tionellem itamilieureidjtum sengenden Billenquartier bie
Xatfadje, bah Langenthal in rafdjerem Xetttpo als irgenb
eine anberc bernifdje Dorffdjaft ait bent allgemeinen m irt»
fdjaftlidjen Bufftieg ber letzten 3ahi'3chnte teilgenommen hat.
Stein aBunber, menu fiel) Die Langenthaler fühlen, mentt fie
ttt ihrer 'Lebensweife bie ftäDtifdje gforiu itidjt miffen niödjteit
unb wenn fie Das bauliche 3beal ihres ©emeinbemefetts
ntd)t im Dorf, fondent in Der Stabt fudjeit. Bon Diefent
3ug und) ber Stabt gengt ba unb bort ein bod)ragendes
©efdjäftshaus, bas ftols unb etmas paroenuemähig auf bas
breite alentannifche Dad) eines alten Bauernbaufes herunter»
blidt, unb 3eugen neue prunfuol'e Serrfdjaftshäufer inmitten
partartiger ©artenanlagen.

Be; näherem 3uf<hauen aber oertieft fid) biefer daher»
Itdje ©inbrud. 3n Dem rührigen Itntemehinergeift unb im
3nbuftrie» unb Sanbelsffeih ber Langenthaler, aber .and)
in ihrem blühenden ©chulwcfeu unb uidjt guletjt in ihrem

regen itunftleben manifeftiert fid) bie innere Xüdjtigteit als
bie Urfadje unb ©rttnblage Des äuhern SBohlergehens.

Unter biefem ©inbrude ntüffeit bie Brdfiteïtcn geftan»
beit haben, bie bie Blatte entwarfen für bas nun feit Serbft
1916 beftehenbe Langenthaler Xheater; fie merDen fid) ge»
fagt haben: hier Darf man für Die 3ufunft bauet,t unb swar
groh, uielfagenb, monumental. llttD bie 3urt) hat ihnen
recht gegeben, ittbem fie aus oent ÜBettbemerbe bas Bio»
jef't ber Serren Steifer & Bracher, Ltrcfjitetten in 3iiQ, bas
einen Xbeaterbau mit ftäbtifchem Sabitus oorfah, 3itr, Bus»
fiihrung empfahl-

Bit ber Bahnfjofftrahe ftehetio, scigt bas neue Xheater
beut oom Bahnhof herfommenben Befudjcr Langenthals
eine beit '3med bes Baues oerratenbe elegante Säulen»
faffabe. Die feinempfunDeneu Btahoerhältniffc, bie toohl»
gelungene Sflädjenaufteilung unb Der noritebute ardjitef»
tonifcfje Schnittet biefer îÇrout laffeit auf ein gut burd)»
gearbeitetes Sßerf ichliehen. 3n ber Bat tritt im ganien
Bau, 001t ber gliidlidjett Binbuug bes uortretenben Bühnen»
haufes mit beut fdmialeu 3ufd)auerhaus burd) bie Xerraffe
über beut Saupteingang, bis 311111 harmonifdjett Bbfdtluh
ttatf) oben burd) Das fdflaute Dadjreiterdjen, bas gleidjfant
bas leiste ©eu>id)tfteindjen auf Oer ardfiteftonifdjen ©leid)»
gcwidjtswagc barftellt, ein ftarfer fünftlerifdjer Jßillc in
©rfdjeinuttg.

Das Bauprogramm oerlaugte eine aud) 311 Opernauf»
fühntngen geeignete Bühne, aber einen Saal, Der nid)t für
Bautett» unb Xamtaitläffc gebraudjt merDett taun. Die Br»
chitetteu trugen biefem äBilleu Des Bauherrn Bechituttg,
inbem fie fid) befliffen, Den Xheatercharatter aud), in ber
Bttlage unb Busgeftaltuug ,ber Bäume rein 311 wahren. 3it
aBürbigung Der Xatfadje, bah Der ffienuh eines mufitalifdjett
Stuuftmertes burd) bie Stiinniungstuerte bes Stonjertraumes
oermehvt wirb, richteten fie hierbei ihr Sauptaugennterf auf
einen oom Beftibül bes ©ingaugs bis 311m Xheaterfaal fid)
fteigernben feftlidjen ©inbrud ber Bäume. Durd) Berlegung
ber ©arberobe unb 3Utn Xeil aud) ber Xoilette ins ©rb=
gefdjoh erhielten fie Den ganjeu Baum bes erften uitb sroeiten
Stades für ben Saal uitb feine 3ugättge 3ur Berfiiguttg.
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kleid. Aber streitsüchtig
bleckt ihre gespaltene
Zunge den, Adler ent-
gegen. Doch in der über-
Mgenden Stellung des
Adlers, in seinen mäch-
tig erhobenen Schwingen
liegt die Gervihheit des
Sieges. Wiewohl äuszer-
lich passiver Zuschauer,
bat sich der Mensch
doch schon innerlich ent-
schieden: er wird mit dem
Adler fliegen.

Doch — wir führen,
indem wir den Inhalt
der letzten Blätter skiz-
zieren, den Gedankengang
des Zyklus zu Ende
die ganze Tierheit steht
wider den Geistesmeu-
scheu auf und nagelt ihn
an den Galgen der
Dummheit und der Ge-
mejnheit („Kreuzigung").
Aber trotzdem ist es
jedem, der sich durch
dieses Erlebnis hindurch-
gerungen hat, gegeben,
den „Traum von der iNis cheater in Langeiithal: das 5oper im ersten Stoelc.

Erlösung" zu schauen
und das Gefühl einer wunderbaren Befreiung vom Irdischen
zu durchleben. Das Endziel, die restlose Genugtuung seines
Strebens und seines Hoffens aber findet der Einzelmensch
und findet die Menschheit nur „Im Frieden" des Todes,
des ewigen Vergessens.

Die Betrachtung eines Kunstwerkes kann zum geistes-
bildenden Erlebnis werden. Aber wenn wir irgendwo die
Notwendigkeit einer textlichen Führung zum Kunstwerke
empfanden und die Förderung einer solchen mit Dankbar-
keit anerkennen, so ist es hier bei dieser Bossard-Publikation.
Darum war es uns ein Bedürfnis, auf den Aufsatz von
Dr. Hegg und die zugehörigen Illustrationen im Grunau-
schen Kalender hinzuweisen. bl. L.

Das neue Theater in Langenthal.
Die Langenthaler sind bekannt als ein rühriges, auf-

strebendes und kunstliebendes Völklein. Die Anfänge ihrer
Industrie reichen weit zurück ins 18. Jahrhundert, und die
Ortschaft, die längst über den bäuerlichen Kern hinaus-
gewachsen ist, dokumentiert mit ihrem von solidem tradi-
tionellem Familienreichtum zeugenden Billenguartier die
Tatsache, dasz Langenthal in rascherem Tempo als irgend
eine andere bernische Dvrfschaft an dem allgemeinen wirk-
schaftlichen Aufstieg der letzten Jahrzehnte teilgenommen hat.
Kein Wunder, wenn sich die Langenthaler fühlen, wenn sie
>n ihrer Lebensweise die städtische Form nicht missen möchten
and wenn sie das bauliche Ideal ihres Gemeindewesens
nicht im Dorf, sondern in der Stadt suchen. Von diesem
Zug nach der Stadt zeugt da und dort ein hochragendes
Geschäftshaus, das stolz und etwas parvenuemäszig auf das
breite alemannische Dach eines alten Bauernhauses herunter-
blickt, und zeugen neue prunkvolle Herrschaftshäuser inmitten
parkartiger Eartenanlagen.

Be: näherem Zuschauen aber vertieft sich dieser äuszer-
liche Eindruck. In dem rührigen klnternehmergeist und im
Industrie- und Handelsfleisz der Langenthaler, aber .auch
in ihrem blühenden Schulwesen und nicht zuletzt in ihrem

regen Kunstleben manifestiert sich die innere Tüchtigkeit als
die Ursache und Grundlage des äuszern Wohlergehens.

Unter diesen: Eindrucke müssen die Architekten gestan-
den habe», die die Pläne entwarfen für das nun seit Herbst
1916 bestehende Langenthaler Theater: sie werden sich ge-
sagt haben: hier darf man für die Zukunft baue:.: und zwar
grosz, vielsagend, monumental. Und die Jury hat ihnen
recht gegeben, indem sie aus dem Wettbewerbe das Pro-
jekt der Herren Keiser Bracher, Architekten in Zug, das
einen Theaterbau mit städtischem Habitus vorsah, zur Aus-
führung empfahl.

An der Bahnhofstrahe stehend, zeigt das neue Theater
dem vom Bahnhof herkommenden Besucher Langenthals
eine den Zweck des Baues verratende elegante Säulen-
fassade. Die feinempfundcnen Maszverhältnisse, die wohl-
gelungene Flächenaufteilung und der vornehme architek-
tonische Schmuck dieser Front lassen auf ein gut durch-
gearbeitetes Werk schlichen. In der Tat tritt im ganzen
Bau, von der glücklichen Bindung des vortretenden Bühnen-
Hauses mit dem schmalen Zuschauerhaus durch die Terrasse
über dem Haupteingang, bis zum harmonischen Abschlus;
nach oben durch das schlanke Dachreiterchen, das gleichsam
das letzte Gewichtsteinchen auf der architektonischen Gleich-
gewichtswage darstellt, ein starker künstlerischer Wille in
Erscheinung.

Das Bauprogramm verlangte eine auch zu Opernauf-
führungen geeignete Bühne, aber einen Saal, der nicht iür
Bankett- und Tanzanlässe gebraucht werden kann. Die Ar-
chitekten trugen diesem Willen des Bauherrn Rechnung,
indem sie sich beflissen, den Theatercharakter auch in der
Anlage und Ausgestaltung.der Räume rein zu wahren. In
Würdigung der Tatsache, dasz der Eenusz eines musikalischen
Kunstwerkes durch die Stimmungsmerte des Konzertraumes
vermehrt wird, richteten sie hierbei ihr Hauptaugenmerk auf
einen von: Vestibül des Eingangs bis zum Theatersaal sich

steigernden festlichen Eindruck der Räume. Durch Verlegung
der Garderobe und zum Teil auch der Toilette ins Erd-
geschosz erhielten sie den ganzen Raun: des ersten und zweiten
Stockes für den Saal und seine Zugänge zur Verfügung.



DIE BERNER WOCHE

Das theater in Cangenthal: Bühnenseite des theatersaalen![

So gewannen lie junädjft für bie Treppenaufgänge und bas
Sroper bie X)iftangcn, Die bas einbringen eines reidfen
Sdjmucfes ermöglichen. Ulan beachte auf ber eibbilbung
auf Seite 5 ben folennen .Kronleuchter, Die Stuïfatur ber
Dede, bie Sfulptur Der Türeinfaffungen unb be§ dialfmcnS
ber Donatorentafel. Durch Die Gleganj bes propers, Die

auch im eblett Saumaterial 311m Susörud foinmt, toirb Der

Theaterbcfucher auf bie ©inorücfe bes Saales angenehm
oorberettet.

Der 3u|d)auerrautn bat ein nach oorn gefenftes 33ar=
terre unb eine geräumige ©aleric mit iusgefamt 450 Sih»
ptätjeu. Die ©alerie ift bnrch 3urüdt>erlegung bes eltiptifcf)
geftalteten oberen Saalabfcbluffes über bie untere Saal»
riicfmanb hinaus fo angelegt, Daft ftc ben Sarterrefaal nicfjt
311 fehr briidt. Durch Die ftarïe Setonuug ber Sertifafe in
ber Serbinbung ber obern unb ber untern ftenfterreihe
toirb ber ©inbritd Der ööfje unb Damit ber $eftlicbfeit bes
Raumes gefchiclt oerftärtt. Die Sinbung bes Raumes 3ur
architeftonifchen (Einheit toirb mittelft Der burchgeführtcu
ftilreinen Ornamenti! ber Decte unb ber (frenftertronung
erhielt.

Die Sühne mit beut oorgelagerten Drdjefterraum ift
fach» uttb fadjgemäft ausgeftattct. Sie ermöglicht ben Schub
uitb Die 51usroed)slung bängenber 5tuliffen unb befiht eine
tteine Serfenfuitg. Das Sühnenhaus enthält im erften Stod
einen mit befoubern Ulitteln (Schenïung eines Gangen»
thaler Snbuftriellen) reich ausgeftatteten Serfamutluugs»
unb Uebungsfaal.

Die Saufoften (intf. Sattplatt) betrugen ,?irfa 400,000
grauten; fie tourben ge&edt Durch Die 100,000 Giranten bes

Gegatcs bes 1909 ocrftorbenen StaDtbaumeifters S. ©eifer
in 3ürid), eines Gangenthalers, welcher Stiftung bas
Theater feine ©ntftehung oerbanft; ferner burd) weitere
prioate Spenbcti oon jirïa 150,000 fÇranfen unb burd)
©emeinbebeiträge ooit ruttb 150,000 ffrranfen.

©s erhebt fid) bie fyrage, ob Das Gaugenthaler .ftunft»
leben einen fold) prononcierten ölonsert» unb Theaterbau
benötigte, um fid) frei unb toürbig aussutoirfen. Die "2lnt»

wort gibt un? Die Tatfgdfe, Daft Gangenfhal mehrere ©e=

fangocreine uttb Ulufif»
gcfellfdjaftcn befiht, bie
unter ber Führung
zweier tüchtiger Ultifiî»
bireftoren fdjott feit
Sahren fid) guter Ulli»
fif befleifteu. 2ßir nett»

nett bie folgenden Ser»
eine: ,,Utännerd)or",
„5mue;td)or", „Sänger»
buttb", „©emiichter
©hör", „©efangsfeltiou
bes ilaufm. Sereins",
„Drdjefteroerein" unb

_„§armoniemufit". —
Ùatiirlid) fittb Die Gau»

genfljaler wie anbcrc
Srooin^auptortc für
größere Theater» unb
Opernaufführungen auf
Serufsfdjaufpieltruppeu
angetoiefen; attd) finb
ihnen freunbttad)barlid)C
Dilettantentruppen, wie

3um Seifpiet bas „Ser»
iter i3eimatfd)uhtl)eater"
w.illtommene Sefudje.
Uber aud) aus eigenen
Utitteln bringen fie tüd)=
tige Opernauffilhrengeu
atftaitbe, wie Die Huf»

füf)rungeu beê „SBaffenfdwticb", Des „©lödlein Des ©remiteu"
im ÜBiitter 1916/17 uttb andere mehr bezeugten, bie ohne
3weifel bett Spielenden unb 3ufd)auern wertoolle ©rinite<

rungett 3urüdgelaffen haben. Sn 'fitmtna: Das neue Gau»

genthaler Theater ftebt am richtigen Ort unb es madjt ben

Sauherren toie bett Srdjitefteu ©hrc.
Ii. B.

3um neuen 3o^r.
Wie heimlicher Weife ein Gngelein leite

mit rofigen Süften die 6rde betritt,
So nahte der morgen. jauchzt ihm, ihr frommen,
Gin heilig Willkommen, ein heilig Willkommen!
herz, jauchze du mit!

In ihm fei's begonnen, der monde und Sonnen

An blauen Gezeiten des himmels beioegt.

Du, Vater, du rate! £enke du und tuende!

herr, dir in die hände fei Anfang und 6nde,
Sei alles gelegt!

(•duard lüörikc.

(Eï)orber*<£f)riegelt.
Sou 3 a ï 0 b S il r t i.

Der fälb Utorge hot abereittifcht e fuure Guft gwäiht
im ©horberhüfi obe bi Sttneliftn u ©hriegelin.

Scho bi3pte=tt=ifcht bas ©'chäber Iosgaitge=n=im tuefeige

©hudjeli ttffe, wo Swnelifi, bas oerdjutjet Säfchitopbli, mit
be Sfannebedjle int angeretn ©fdfirr, wo=n=thm tfd)t t b'fÇin»

gcre grate, fd)o bie gröfchte öänbel het uberdjo, gob's nutue

j'grächitem ag'füiiret 11 gftrählt het gha.

l)Ib lMMiXElt «DEklb

Das dhealer in Langent!,»!: »ühnenseite des Llieatersaalen Z

So gewannen sie zunächst für die Treppenaufgänge und das
Foyer die Distanzen, die das Anbringen eines reichen
Schmuckes ermöglichen. Man beachte auf der Abbildung
auf Seite 5 den solennen Kronleuchter, die Stukkatur der
Decke, die Skulptur der Türeinfassungen und des Nahmens
der Donatorentafel, Durch die Eleganz des Foyers, die

auch im edlen Baumaterial zum Ausdruck kommt, wird der
Theaterbesucher auf die Eindrücke des Saales angenehm
vorbereitet.

Der Zuschauerraum hat ein nach vorn gesenktes Par-
terre und eine geräumige Galerie mit insgesamt 450 Sitz-
Plätzen. Die Galerie ist durch Zurückverlegung des elliptisch
gestalteten oberen Saalabschlusses über die untere Saal-
rückwand hinaus so angelegt, das; sie den Parterresaal nicht
zu sehr drückt. Durch die starke Betonung der Vertikale in
der Verbindung der obern und der untern Fensterreihe
wird der Eindruck der Höhe und damit der Festlichkeit des
Raumes geschickt verstärkt. Die Bindung des Raumes zur
architektonischen Einheit wird mittelst der durchgeführteil
stilreinen Ornamentik der Decke und der Fensterkrönung
erzielt.

Die Bühne mit den, vorgelagerten Orchesterraum ist
fach- und sachgemäß ausgestattet, Sie ermöglicht den Schub
und die Auswechslung hängender Kulissen und besitzt eine
kleine Versenkung, Das Bühnenhaus enthält im ersten Stock
einen mit besondern Mitteln (Schenkung eines Langen-
thaler Industriellen) reich ausgestatteten Versammlungs-
und klebungssaal.

Die Baukosten (inkl. Bauplatz) betrugen zirka 400,000
Franken,' sie wurden gedeckt durch die 100,000 Franken des

Legates des 1909 verstorbenen Stadtbaumeisters A. Geiser
in Zürich, eines Langeuthalers, welcher Stiftung das
Theater seine Entstehung verdankt,' serner durch weitere
private Spende» von zirka 150,000 Franken und durch
Gemeindebeiträge von rund 150,000 Franken.

Es erhebt sich die Frage, ob das Langenthaler Kunst-
leben einen solch prononcierten Konzert- und Theaterbau
benötigte, um sich frei und würdig auszuwirken. Die Ant-
wort gibt uns die, Tatsache, das; Langenthal mehrere Ke-

sangvereine und Musik-
gesellschnften besitzt, die

unter der Führung
zweier tüchtiger Musik-
direktoren schon seit

Jahren sich guter Mu-
sik befleiße». Wir neu-
neu die folgenden Ver-
eine: ,,Männerchor",
„Frauenchor", „Sänger-
bund", „Gemischter
Chor", „Gesangssektion
des Kaufm. Vereins",
„Orchesteroerein" und
„Harmoniemusik". —
Natürlich sind die Lau-
genthaler wie andere
Provinz-Hauptorte für
größere Theater- und
Opernaufführungen auf
Berufsschauspieltruppeu
augewieseu: auch sind
ihnen freundnachbarliche
Dilettantentruppen, wie

zum Beispiel das „Ber-
ner Heimatschutztheater"
willkommene Besuche.
Aber auch aus eigenen
Mitteln bringen sie tüch-
tige Opernaufführengeu

zustande, wie die Auf-
sührungeu des „Waffenschmied", oes „Glöcklein des Eremiten"
im Winter 1916/1? und andere mehr bezeugten, die ohne
Zweifel den Spielenden und Zuschauern wertvolle Erinne-
rungen zurückgelassen haben. In summa: Das neue Lau-
genthaler Theater steht am richtigen Ort und es macht den

Bauherren wie den Architekten Ehre.
14. k.

Ium neuen Jahr.
Wie heimlicher Mise ein Kngelein leise

Mit rosigen Süßen die Krde betritt,
5o imhte der Morgen, ssâtàt ihm, ihr Frommen,
Kin heilig Willcommen, ein heilig Mikommen!
hei?, jäudM dn mit!

In ihm sei's begonnen, der Monde nnd Zonnen

Zn blauen 6e?elten des Himmels bewegt.

l)u, Väter, du räte! Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände sei Nnsäng und knde,
Zei älles gelegt!

Kduard Mör»«:.

Chorber-Chriegeli.
Von Jakob Bürki.

Der sälb Morge het abereinischt e suure Luft gwäiht
im Ehorberhüsi obe bi Annelisin u Chriegelin.

Scho bizyte-n-ischt das G'chäder losgange-n-im rueßige

Chucheli usse, wo Annelisi, das oerchutzet Räschiwybli, mit
de Pfannedechle un angerem Gschirr, wo-n-ihm ischt r d'Fin-
gere grate^ scho die gröschte Händel het ubercho, golLs nume

z'grächtem ag'füüret u gstrählt het gha.
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